
Feldsalat produzieren und 
professionell verpacken 

Neff und Schmitt, Hochdorf-Assenheim 

 

Mit dem Ziel, mehr Flächen zur Verfügung zu haben und eine bessere Dienstleistung 
bieten zu können, gründeten Bernd Neff und sein Neffe Walter Schmitt im Jahr 1994 
ein gemeinsames Unternehmen. Der Anbau konzentriert sich auf Feldsalat und 
Rucola. In einer separaten Verpackungsfirma werden auf vier Linien die eigenen 
Erzeugnisse sowie fremdes Obst und Gemüse in Schalen, Tüten oder 
Thermoschalen verpackt.  

Die Flächen von insgesamt 200 ha sind zu 90 % gepachtet. Sie befinden sich alle in 
maximal 10 km Entfernung vom Hof im vorderpfälzischen Hochdorf-Assenheim und 
sind durchschnittlich 3,5 ha groß. Fast alle Flächen liegen im Einzugsgebiet des 
Beregnungsverbandes, nur ein kleiner Teil wird aus Brunnen versorgt. In der 
Fruchtfolge stehen auch die ackerbaulichen Kulturen Zuckerrüben, Kartoffeln und 
Mais. 

Feldsalat auf 120 ha 

Der Feldsalat wird ab Mitte/Ende Januar auf 2 m breiten Beeten mit einer 
pneumatischen Einzelkornsämaschine ausgesät. Bei 15 cm Reihenabstand und 1 cm 
Abstand in der Reihe braucht man 6 Mio. Korn pro Hektar. Bei jedem Aussaattermin 
kommen drei Sorten in die Erde: die schnelle `Trophy´, die etwas langsamere `Dione´ 
und die langsame Sorte `Palace´. Dies gewährleistet eine gewisse Flexibilität im 
Erntefenster. Die Aussaattermine werden so gestaffelt, dass je nach Jahreszeit 
einmal pro Woche bis täglich ausgesät wird, um eine kontinuierliche Ernte zu 
gewährleisten. Feldsalat wird von Ende April bis Juni und von Ende August bis 
Weihnachten ausschließlich von Hand geschnitten. Außerhalb dieser Zeit wird der 
Lebensmitteleinzelhandel mit zugekaufter Ware aus Frankreich bedient. 

 

 

 

 



 

Rucola als zweites Standbein 

Im Jahr 2000 wurde auch Rucola in die Kulturplanung mit aufgenommen. Da dieser 
etwas höhere Temperaturen benötigt, wird er erst ab Mitte/Ende Februar ausgesät. 
Im Sommer neigt Rucola schnell zum Schossen, so dass das Erntefenster sehr klein 
ist. Also wird im Sommer dreimal pro Woche ausgesät, so wie dreimal pro Woche 
geerntet wird. Der Erntezeitraum erstreckt sich von Mai bis Ende Oktober. Obwohl 
Rucola durchaus mehrmals geschnitten werden könnte, wird bei Neff-Schmitt nur 
einmal geerntet. Bei einem weiteren Schnitt würden sich der Putzaufwand und somit 
die Erntekosten zu sehr steigern.  
 
Nach wie vor wird auch der Rucola von Hand geschnitten. Die maschinelle Vollernte 
funktioniert zwar, wie Walter Schmitt einräumt, aber dabei werden zu viele gelbe 
Blätter mitgeschnitten, die dann den Aufwand in der Verarbeitung erhöhen würden. 
Hinzu kommt, dass die Rucola-Blättchen in der folierten Schale alle gleich 
ausgerichtet sind. Bei der Ernte werden sie dementsprechend alle gerade in die Kiste 
gestellt. Eine Wäsche ist nicht nötig, da der Rucola höher über dem Boden 
abgeschnitten wird als Feldsalat. Diese gleiche Ausrichtung wäre bei maschineller 
Ernte nicht möglich, da dann alle Blätter durcheinander fallen würden. 

Roter Feldsalat 

Für Neuheiten, die das Angebotsspektrum erweitern, ist das Unternehmen Neff-
Schmitt durchaus offen. So wurde in diesem Jahr erstmals „Roter Feldsalat“ 
angebaut. Botanisch handelt es sich um Romana-Salat. Dementsprechend ist die 
Kultur recht unkompliziert, die Pflanzen sind stabiler als Feldsalat. Bisher kennt der 
Verbraucher Roten Feldsalat aus den küchenfertigen Salatmischungen, wo er für 
Farbe sorgt. Der Verkauf pur, abgepackt wie Feldsalat in Schalen, ist zurzeit noch in 
der Einführungsphase und gestaltet sich schwierig. 

Aufgabenteilung im Familienbetrieb 

Im Unternehmen Neff-Schmitt arbeiten fünf Familienmitglieder und zwei 
festangestellte Fremdarbeitskräfte sowie in Spitzenzeiten bis zu 65 Saison-Aushilfen. 
Die Geschäftsführer Bernd Neff und Walter Schmitt haben sich die Arbeit aufgeteilt. 
Walter Schmitt ist Produktionsleiter für den Außenbereich, kümmert sich u.a. um 
Sorten, Pflanzenschutz und Düngung. Sein Onkel Bernd Neff koordiniert die 
Arbeitskräfte und sorgt für die Warenbeschaffung vom Acker in die 
Verpackungshalle, während seine Frau Hildegard im Büro für die Buchführung 
zuständig ist. Auch die Kinder sind im Betrieb tätig: Susanne Neff betreut den 
Verkauf und Peter Neff sorgt für die Bodenbearbeitung und den Kartoffelanbau. Die 
zwei festangestellten Fremdarbeitskräfte sind für die Bodenbearbeitung bzw. für 
Aussaat und Anbau zuständig. 

 

 

 



 

S & N Verpackungen 

Parallel zum Produktionsbetrieb läuft die Verpackungsfirma. Die beiden Unternehmer 
haben viel in die professionellen Wasch- und Verpackungsstraßen investiert. Die 
Maschinen kommen aus ganz Europa, während die Fa. König Sondermaschinen 
aus dem benachbarten Dannstadt-Schauernheim die gesamte Logistik innerhalb der 
Verpackungshalle gebaut hat. Dabei wurde auf große Flexibilität Wert gelegt.  
 
Auf je einer Linie kann Feldsalat in Tüten, Schalen oder Thermoschalen verpackt 
werden. Bei Bedarf muss nur die Waage verschoben werden, um gleichzeitig auf 
zwei Linien Tüten bzw. Schalen zu verpacken. Bis zu 40 000 Einheiten à 150 g 
können an einem Tag verarbeitet werden. Vom Acker bis zur Verpackung vergehen 
beim Feldsalat etwa vier Stunden. Teilweise wird er auch über Nacht gewaschen im 
Kühlhaus zwischengelagert. 
 
Für Rucola, der von Hand auf 125 g verwogen wird, gibt es noch eine separate 
Verpackungslinie.  
 
Von der gesamten Eigenproduktion werden etwa 90 % verpackt, nur 10 % verlassen 
den Hof als lose Ware. Außerdem bietet S & N Verpackungen auch Verpackung als 
Dienstleistung an, das heißt es werden auch fremde Produkte nach Wunsch 
verpackt. So lassen sich in ruhigeren Zeiten Maschinen und Personal auslasten. 
Verpackt wurden beispielsweise schon Beerenfrüchte, Zwetschen, Tomaten oder 
Spargel – nicht nur aus deutschem Anbau. 

„Alles möglich machen“ 

Die Wünsche des Handels bezüglich der Verpackung werden immer vielfältiger. In 
den letzten Jahren hat die Nachfrage nach Tüten und Thermoschalen zugenommen. 
Nicht nur verschiedene Kartons und Kunststoffkisten müssen bereitgehalten werden, 
sondern auch Schalen, Folien und Etiketten, bedruckt mit den gewünschten 
Strichcodes.  
 
In dem Familienunternehmen wird nach dem Motto „Alles möglich machen“ 
gearbeitet. Das bedeutet hohe Flexibilität, kurzfristige Änderungen, 
Nachbestellungen und „schnell mal was zwischendurch“. Auf Verdacht vorzuarbeiten 
ist aufgrund der Vielzahl der Verpackungsarten fast nicht möglich. Solange das 
Etikett nicht bekannt ist, kann nicht verpackt werden. Zwar sind zumeist am 
Vorabend schon ungefähre Zahlen bekannt, aber von der festen Bestellung bis zur 
Auslieferung bleiben meist nur ein bis fünf Stunden Vorlauf. 

Sabine Aldenhoff 
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